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Tagesthema

Sonnenaufgang: Mondaufgang: Monduntergang:Sonnenuntergang:Mondphasen: 16:54 Uhr 17:41 Uhr 08:15 Uhr17.02. 24.02. 03.03.09.02. 07:46 Uhr

Bali 24° Gewitter
Bangkok 33° heiter
Barbados 28° heiter
Buenos Aires 37° wolkig
Casablanca 13° Regen
Chicago -2° bedeckt
Dakar 25° sonnig
Dubai 23° sonnig
Hongkong 22° sonnig
Jerusalem 20° sonnig
Johannesburg 35° heiter
Kairo 23° sonnig
Kapstadt 21° bedeckt
Los Angeles 21° heiter
Manila 30° wolkig
Miami 17° sonnig
Nairobi 31° heiter
Neu Delhi 24° wolkig
New York 1° heiter
Peking 4° sonnig
Perth 38° heiter
Phuket 35° sonnig
Rio de Janeiro 30° wolkig
San Francisco 18° wolkig
Santo Domingo 21° Regen
Seychellen 28° sonnig
Singapur 32° wolkig
Sydney 22° wolkig
Tokio 10° heiter
Toronto -2° bewölkt
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Schneehöhen:

Heute gibt es wenige
Regenfälle bei wechselnder Be-
wölkung, häufig aber auch Sonnen-
schein, und die Temperaturen steigen
am Tage auf minus 7 bis 8 Grad.
Nachts gehen die Werte dann auf
2 bis minus 12 Grad zurück. Der
Wind weht mäßig aus Ost. Morgen
bringen Wolken sehr vereinzelt auch
Schneeregenfälle. Sonst erfreut uns
zeitweise die Sonne. Die Höchstwerte
klettern auf minus 5 bis 10 Grad, und
der Wind weht mäßig, in Böen frisch
aus Ost.
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Ein kräftiges Hochdruckgebiet über Skandinavien sorgt für kalte, klare Luft im
gesamten nordosteuropäischen Raum. Zugleich bringt ein Tiefdrucksystem über
Russland Schneefälle, während in Westeuropa wechselhafte und milde Wetter-
lagen unter Tiefdruckeinfluss vorherrschen.

Dienstag Mittwoch Donnerstag
heiter wolkig bedeckt
-8°/-2° -6°/1° -3°/2°

Wind: mäßig aus Ost.

Gefühlte Temperatur: maximal -11 Grad.
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Heute versteckt sich die Sonne gelegentlich hinter Wolken. Die Tempera-
turspanne umfasst minus 7 bis minus 2 Grad, und der Wind weht mäßig
aus Ost. In der Nacht werden minus 9 bis minus 12 Grad erwartet. Dazu
ist der Himmel teils klar, teils bewölkt.
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MittendrinamRand
DerEx-ObdachloseDieter Bichler führt Touristen undBerliner durch seinenKiez am

Bahnhof Zoo. Die Tour öffnet den Blick auf die Ausgestoßenen der Gesellschaft

F ür die, die in der Kälte am
Bahnhof knien.Die, die auf
dem dreckigen Matratzen-
lager unter der Brücke

campieren. Die, die im Supermarkt
den Klaren für vier Euro kaufen,
weil er das Einzige ist, das sie noch
am Leben hält. Und sie doch lang-
sam tötet. Dieter Bichler weiß aus
eigener Erfahrung, wie es sich an-
fühlt, ganz unten zu sein.

Im Winter 2012/13 lebte er ein
knappes halbes Jahr am Bahnhof
Zoo.Nur zögerlichund inBruchstü-
ckenberichtetDieter Bichler davon.
Jeder, der auf der Straße landet, hat
seine eigene Geschichte zu erzäh-
len. Doch alle haben gemeinsam,
dass ihnen immer wieder Hass und
Verachtung entgegenschlagen.
Aber auch Hilfe und Verständnis
auf Augenhöhe. Von diesen Gegen-
sätzen erzählt Bichler, als wir vom
Bahnhof Zoo in Richtung Savigny-
platz gehen.

Als er einmal eine Gruppe Ju-
gendlicher die Kantstraße entlang-
führte, sagte er ihnen: „Leere Fla-
schen könnt ihr ruhig den Obdach-
losen geben.“ Einer der Jungen er-
widerte: „Da pisse ich vorher rein,
dann kann er sie haben.“ Woher
kommt diese Verachtung, fragt sich
Dieter Bichler.

Verachtung in allen Schichten

Die Verachtung zieht sich durch
alle Schichten. Er erinnert sich:
Unter einemorangefarbenenMüll-
eimer sitzt ein Bettler. Er wartet
still, ob etwas für ihn abfällt. Zwei
gut gekleidete Männer gehen vor-
bei und sprechen abfällig über den
Mülleimer oben und den Müll-
eimer unten, sie meinen den Men-
schen in Not.

Am Savignyplatz erfährt Dieter
Bichler 2012 selbst, dass verbaleGe-
walt schnell auch zu körperlichen
Angriffen führen kann. Schlafend
auf einer Bank spürt er plötzlich,
wie er zuBodengerissenwird.Dann
folgen Tritte gegen seinen Kopf,
gegen den Körper, eine Viertel-
stunde lang.

„Damals haben mir die Unbe-
kannten sieben Zähne herausgetre-
ten, den Kiefer zertrümmert.“ Bis
heute sind infolge der Verletzungen
desKopfsErinnerungslückengeblie-
ben. Dieter Bichler hat Glück, dass
ihn, den Bewusstlosen, den Bluten-
den, ein Hund auf dem Boden lie-
gend findet. Dessen Besitzer rufen
einenKrankenwagen und lassen ihn
ins Bundeswehrkrankenhaus brin-
gen, woman ihnwieder zusammen-
flickt. „Auch ohne Krankenversiche-
rung.“ Man habe ihn dort wie einen
Menschen behandelt, sagt er. Man
hat den Eindruck, als ob er immer
nochdarüber staunt.

Einmal habe ein Politiker ihm
auf einer Führung gesagt, Leute wie
er seien eben unwichtig, eine Last
für die Gesellschaft, Abschaum. „Ir-
gendwann glaubt man selber, dass
man nichts wert ist.“ Doch wie lan-
det einer wie er auf der Straße?

Dieter Bichler wurde in Prenzlau
geboren. Er sei schon immer einRe-
bell gewesen, sagt er über sich. Ein
Lehrer gibt ihn in der Schule den
SpitznamenMeru – eineAbkürzung
für „meine Ruhe“. „Es konnte sein,
dass ich zehnMinuten für eine Ant-
wort brauchte, so lange habe ich

nachgedacht.“ Meru hat nicht ver-
gessen, dass der Lehrer sich die Zeit
genommen hat, auf seine Antwort
zuwarten.

Kein braver Bürger sei er gewe-
sen. Mit 14 Jahren landet er wegen
ein paar dummen Sprüchen zwei
Wochen in einer Dunkelzelle im
Stasiknast, erzählt er. Deswegen
trägt er auch heute stets eine dunkle
Sonnenbrille, gegendas grelle Licht.
Nach der Schule studiert er Geogra-
fie und Geschichte, arbeitet als Mo-
saikfliesenleger. Viel zu spät be-
merkt er, dass sein Chef ihn nicht
versichert hat. „Später bekomme
ichmal 75 Euro Rente“, sagt Dieter.

Als die Mauer fällt, kommt er
nach Berlin. In seiner Jugend in der
DDR war Dieter Bichler Ringer. Er
heuert mit seiner Statur in einem
Edelbordell, der Erotikinsel inChar-
lottenburg, als Einlasser an. Keiner
kommt zu den Frauen, bevor er bei
ihmbezahlt hat.

1997 dann kommt es zu einem
Ereignis, das Dieter Bichlers Leben
verändert. Ein „besoffener Lkw-
Fahrer fuhr meine Familie tot“, er-
zählt er. Lieber will er gar nicht über
den Tag sprechen, an dem er auf
einen Schlag Frau, Kind undMutter
verlor. „Ich versuche, nicht so viel
aus der Vergangenheit zu erzäh-
len“, sagt er, die Augen hinter der
Brille verborgen.

Und doch geht es von da an
drunter und drüber in seinem Le-
ben. Er zieht nach Thüringen, be-

STEFANIE HILDEBRANDT

„MancheMenschen geben einem das Gefühl, wertlos zu sein. Müll.“ Der einstige Obdachlose Dieter Bichler auf seiner Tour ANNE SCHÖNHARTING/OSTKREUZ

ginnt eine neue Beziehung, die
scheitert. Es folgt eine Zwangsräu-
mung, und Bichler rennt weg. Nach
Frankreich will er laufen, so sein
Plan. Als ein Trucker ihn mit nach
Berlin nimmt, strandet er in der
Stadt.

Am Bahnhof Zoo findet er An-
schluss an eine Gruppe von Ob-
dachlosen, gemeinsam schlagen sie
sich die nächsten Monate durch.
Heute ist nur noch einer aus der
Truppe am Leben. „Boris ist schwe-
rer Alkoholiker, er erkennt mich

Dieter Bichler hat Glück,
dass ihn, den Bewusstlosen, den Blutenden,
ein Hund auf dem Boden liegend findet.

Dessen Besitzer rufen
einen Krankenwagen.

nichtmehr,wenn ich ihmabund zu
etwasmitbringe.“

Er, der damals mit seinen zwei
MeternGröße alle beschützte, altert
auf der Straße schnell. „Er ist 45 und
sieht aus wie 80. Schuld ist seine
Sucht nach klarem Schnaps, den er
im Supermarkt für 3,99 bekommt.“
Lena ist an einer Überdosis Crystal
Meth gestorben. Auch Billie und all
die anderen hat das Leben auf der
Straße umgebracht.

Dabei haben sie immer versucht,
es zusammen zu schaffen. Sie ha-
ben gelernt, dass die Studenten an
der UdK hilfsbereit sind. „Diejeni-
gen, die wenig haben, geben oft
mehr als die Reichen“, sagt Dieter
Bichler, der selber jeden Monat bis
zu 100Euro andieÄrmsten gibt, ob-
wohl er kaum genug hat. Sie haben
in den heute gerodeten Hecken des
SteinplatzesSchutz gesucht, dieGit-
ter über den U-Bahn-Schächten
zumAufwärmen besetzt.

ImWinter, wie bei den aktuellen
Minusgraden, hilft manchmal auch
der beste Schlafsack nicht. „Du
must eine Pappe unterlegen, die
isoliert“, sagt Bichler und zeigt auf
eine Bank am Steinplatz. „Alle Ele-
mente aus Metall sind gefährlich“,
weiß er. Man kannmit den Händen
oder demGesicht daran festfrieren.

Wasdamals aufder Straßegutge-
tan hat, ist auch heute einfach zu
bewerkstelligen. Es sind freundliche
Blicke, ein Lächeln, eineBegegnung
auf Augenhöhe. „Wenn dich je-
mand fragt, was du brauchst, dich
ansieht, dann fühlst du dich wahr-
genommen und nicht alsMüll.“

DassDieter es amEnde geschafft
hat, wieder in einer eigenen Woh-
nung zu leben, verdankt er seiner
Liebe zu Büchern. Sie haben ihm
beim Einschlafen, der größten
Angst auf der Straße, geholfen. An-
ders als viele griff er nie zur Flasche,
umdie Angst zu betäuben. Ein Poli-
zist am Zoo sieht den Lesenden auf
seinem Lager und vermittelt ihn in
einbetreutesEinzelwohnen.Vonda
an nimmt Dieter sein Leben wieder
in die eigenenHände.

Die erste Woche in der sicheren
Unterkunft ist so ungewohnt, dass
Dieter Bichler nachts mit dem
Schlafsack in den Park schleicht,
um dort zu schlafen. „Die Stille in
einem geschlossenen Raum habe
ich nicht ausgehalten, sie wurde zu
laut.“

Auf der Tour fragt er die Gäste,
was ihre Wünsche für die Zukunft
seien. Einer seiner eigenen Wün-
sche: weiter ohne Angst wohnen. Er
hat es zwar geschafft, dass er heute
in einer 51 Quadratmeter großen
Wohnung in Karlshorst wohnt. An-
fangs lag dieMiete bei 330Euro kalt,
heute ist er schon bei über 500.
„Leute wie ich haben da ganz schön
dran zu knabbern.“

Ehrenamtlich imNachtcafé

Bichler arbeitet neben den Führun-
gen ehrenamtlich in einem Nacht-
café, bekommt Unterstützung vom
Jobcenter. Er weiß, dass es bisher
öfter gelang, einige Obdachlose ins
Bürgergeld zu bringen. Damit sie
krankenversichert waren, eine
Fahrkarte hatten. „Mit der Reform
des Bürgergelds wird dies nicht
mehr gelingen“, sagt er. Die fort-
schreitende Digitalisierung sei
ebenfalls ein Problem– fürObdach-
lose, aber auch für Senioren. „Sie
sind kaum inder Lage, einenAntrag
für die Grundsicherung zu stellen.“

Wer mit Dieter Bichler rund um
den Bahnhof Zoo unterwegs ist, der
weitet seinen Horizont. Dass der
Tourenanbieter GetYourGuide mit
Bichlers Verein Querstadtein zu-
sammenarbeitet, schafft eine grö-
ßere Sichtbarkeit für solche Ange-
bote.

GetYourGuide-Regionalmana-
gerin Maren Schullerus sagt: „Tou-
rismuskannTürenöffnenundPers-
pektiven verändern. Touren, die
von Menschen mit herausfordern-
den Lebensgeschichten angeboten
werden – , ihre Erfahrungen unddie
Hürden,die sieüberwundenhaben.
Durch unsere Plattform bieten wir
dieMöglichkeit, einembreitenPub-
likum Menschen und Themen auf
Augenhöhe näherzubringen, die im
Alltag sonst oft unsichtbar bleiben.“


